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NACHRICHTEN 

Caritasverband Gelsenkirchen führt Lebensarbeitszeitkonten ein 

Zeitwertkonten sind attraktiv 
Fachkräfte suchen sich zunehmend den zukünftigen Arbeitgeber in der Altenpflege 
nach "weichen" Kriterien aus, wozu auch die Möglichkeit der flexiblen Gestaltung der 
Lebensarbeitszeit gehört. Der Caritasverband Gelsenkirchen hat darauf reagiert und ein 
Lebensarbeitszeitkonto eingeführt. Das erhöht seine Attraktivität als Arbeitgeber. 

gehen Von Seiten der Mit­
ar beitervertretungen 

war von Anfang 
an ein großes 

Interesse an 

Zeitwertkonten und Lebensarbeits­
zeitmodelle mbH (DBZWK) verstän­
digt. Mit ihr hatten wir einen Part­
ner, der uns in der Zielerreichung 
unterstützte und professionell 

~ 

durch die rechtlichen Rahmen­
bedingungen führte. 

Mit dem Abschluss einer 

67 

68 -

-- Dienstvereinbarung im März 
2016 war die Gestaltung unse­
res Caritas-Flex-Kontos abge­
schlossen. In Mitarbeiterver­
sammlungen, Mitarbeiterinfos 
und in Einzelberatungen wur­
den und werden nun die Ange­
stellten individuell und umfas­
send informiert. Die Teilnahme 

am Caritas-Flex Konto ist freiwil-

Mit 66 oder gar erst 67 Jahren in Rente gehen? Mit Zeitwertkonten können Caritas-

lig. Mit den teilnehmenden Mitar­
beiterinnen wird ein Vertrag auf der 
Grundlage der Dienstvereinbarung 
geschlossen. Bislang haben sich gut 
40 Mitarbeiter für das Modell ent­
schieden, mit weiteren 40 laufen die 
Beratungsgespräche noch. 

Mitarbeiter das jetzt flexib ler handhaben. 

VON PETER SPANN ENKREBS 

Gelsenkirchen II Vor allem Mitar­
beiter und Mitarbeiterinnen in der 
Altenpflege scheiden aus gesund­
heitlichen Gründen frühzeitig aus 
dem Dienst aus. Mit der Anhebung 
des gesetzlichen Renteneintrittsal­
ters wird diese Entwicklung weiter 
verschärft. Und schon jetzt ist es für 
den Bereich pflege schwierig, Fach­
kräfte zu finden. Das sind nur zwei 
Gründe, warum wir vom Caritas­
verband Gelsenkirchen mit unseren 
mehr als 700 Angestellten intensi­
ver über das Thema Lebensarbeits­
zeitkonten nachgedacht haben. 

Das Ergebnis ist das Caritas­
Flex-Konto. Damit können Mitarbei­
ter vorzeitig ohne Gehaltseinbußen 
in den Ruhestand gehen. Und wir 
als Arbeitgeber werden attraktiver 
für zukünftige Fachkräfte, da wir 
flexible Lebensarbeitszeitmodelle 
anbieten können. 

Die Entwicklung des Modells 

Anfang 2015 wurde gemeinsam 
mit den Mitarbeitervertretungen 
eine Arbeitsgruppe gebildet, um 
die Möglichkeiten der Einführung 
von Lebensarbeitszeitkonten anzu-
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dem Thema. Neben den genannten 
Zielen war es ein gemeinsames An­
liegen, dass das Modell sehr flexibel 
gestaltet werden soll und dass sich 
auch Mitarbeiter mit kleinen Beträ­
gen beteiligen können. Im nächsten 
Schritt ging es darum, einen geeig­
neten Kooperationspartner zu fin­
den, mit dem wir unser Vorhaben 
verwirklichen können. Dies war ein 
längerer Prozess. Dabei konnten wir 
auf Erfahrungen von befreundeten 
Verbänden zurückgreifen. 

Gemeinsam mit den Mitarbei­
tervertretungen haben wir uns auf 
eine Zusammenarbeit mit der Deut­
schen Beratungsgesellschaft für 

HINTERGRUND 

Grundlage ist das Flexi-Gesetz, 
das Gesetz zu r sozialrec htlichen 
Absicheru ng fl exibler Arbeits­
ze itregel ungen, das 1998 in Kraft 
getreten ist. Laut Gesetz hat der 
Arbeitnehmer die Möglichkeit, be­
liebige Gehaltsbestandteile in ein 
in Geldwert geführtes Zeitkonto 
zu stellen. 

Wie funktioniert das Flex-Konto? 

Im Rahmen des Caritas-Flex-Kontos 
kann eine Mitarbeiterin beisoiels­
weise Mehrstunden, Jahressonder­
zahlungen, Vermögenswirksame 
Leistungen (VWl) oder Bestandteile 
des regulären Gehaltes zunächst 
steuer- und sozialversicherungsfrei 
ansparen. Die monatlichen Beträge 
müssen dabei mindestens 25 Euro 
und der Jahresbetrag 300 Euro be­
tragen. Der Caritasverband führt 
die Arbeitgeberanteile an den Sozi­
alversicherungen dem Konto zu. Die 
Mitarbeiterin erhält von der DBZWK 
einen jährlichen Wertstandsbericht, 
dem der sich ergebende Freistel­
lungsanspruch zu entnehmen ist. 

Die Mitarbeiterin kann das Wert­
guthaben für den Vorruhestand, 
die Reduzierung der Arbeitszeit bei 
gleichem Gehalt, die Freistellung 
für Qualifizierung, ein Sabbatical, 
die Elternzeit!Familienpflegezeit 
und für die Betreuung von häusli­
chen pflegefällen verwenden. Dabei 
müssen die Angestellten sich auf die 
Verwendung nicht sofort festlegen. 

• Beispiel I: Eine 25-jährige Mitar-

I /Dieses Modell 
kommt dem Wunsch 
nach einer freieren 
Lebensgestaltung oder 
nach mehr finanziel­
ler Sicherheit im Alter 
entgegen. I I 
PETER SPANNENKREBS 

beiterin, die 2 ooo Euro verdient 
und so Euro monatlich spart, hat 
einen Nettolohnverzicht in der 
Höhe von monatlich 26,98 Euro 
und erzielt eine Freistellung von 
ca. 21 Monaten. 

• Beispiel 2 Eine 55-jährige Mitar­
beiterin, die 2 ooo Euro verdient 
und 200 Euro monatlich spart, 
hat einen Nettolohnverzicht in 
der Höhe von monatlich 108,77 
Euro und erzielt eine Freistell ung 
von ca. 16 Monaten. 

Nicht verbrauchte W rlgulha 
ben können bei Rentenbeginn in 
eine betriebliche Altersversorgung 
übertragen werden. Bei Arbeits­
niat zwechsel ist die Mitnahm e von 
Wertguthaben zu einem neuen 
Arbeitgeber möglich wie auch die 
Übertragung auf die Deutsche Ren­
tenversicherung Bund. Die Wertgut­
haben sind uneingeschränkt vererb­
bar. Die Wertguthaben sind nach 
gesetzlichen Vorschriften insolven­
zgeschützt und vom Betriebsvermö­
gen des Caritasverbandes getrennt. 

Für den Caritasverband ist es 
wichtig, dass die Verwaltung der 
Konten, die Überwachung der Geld­
anlage und der Einhaltung des In­
solvenzschutzes von einem profes­
sionellen Kooperationspartner, der 
DBZWK, gewährleistet wird. Das 
neue Caritas-Flex-Konto kommt 
dem Wunsch nach einer freieren Le­
bensgestaltung oder nach mehr fi­
nanzieller Sicherheit im Alter entge­
gen. Das erhöht die Attraktivität des 
Caritasverbandes als Arbeitgeber. 

• Der Autor ist Caritasdirektor des 
Caritasverbandes für die Stadt 
Gelsenkirchen. 
www.caritas-gelsenkirchen.de 
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